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Schleſiſche Chronik. 
Heute wird Nr. 64 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Auch ein 
Wort über Patrimonialgerichte. 2) Der dritte Auguſt in Glogau. 3) Breslauer Bleiſtifte. 4) Woll- Produktion. 5) Korreſpondenz aus Landeck; 


6) Patſchkau; 7) Görlitz; 8) Lüben, und 9) Reichenbach. 10) Tagesgeſchichte. 


hieſige Stadt aus eigenen Kräften das Werk nicht zu vollenden vermag, 
wenn gleich ſolche ſtolz darauf ſein würde, im Namen des ganzen Volks 
der Deutſchen das Dankopfer für ſolch ausgezeichneten Geiſt, wie Jean 
Paul, zu verrichten! — Daher will man durch dieſe Zeilen verkünden und 
bitten, es möge Theilnahme und Unterftügung der Sache verliehen werden! 
Ergießen ſich die Beiträge reichlich genug, ſo ſoll eine Jean⸗Pauls⸗Stif⸗ 
tung aufgerichtet werden, aus welcher eingebornen braven Zöglingen für 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Gewerbe die nöthige Unterſtützung zu Ausbildungs⸗ 
Reiſen gereicht würde. Aber auch Frauen, welche für Bildung und Ver⸗ 
edlung der weiblichen Jugend wirkſam ſind, namentlich als Lehrerinnen, 
könnte daraus Hülfe werden.“ Die erwähnte Bekanntmachung trägt fol⸗ 
gende Unterfchriften: v. Wächter. Rubner. Dr. Fikenſcher. Gröbſch. 
Meinel. Landgraf. Schmidt. Vogel. Tuppert. Ritter. Pöhlmann. 
Braun. Dr. Schmidt. Lerchenfeld. Förſter. 

In der Leipziger Zeitung lieſt man folgende amtliche Bekannt⸗ 
machung aus Dresden, am 9. Auguſt: „Nach den bis zum 2. Auguſt 
aus Leybach eingegangenen Nachrichten ſeſ reitet die Beſſerung und Wieder⸗ 
herſtellung Sr. Majeſtät des Königs in erwünſchter Art vorwärts. Das 
Fieber hat aufgehört, und es kann die Krankheit, von der nur noch etwas 
Mattigkeit zurückgeblieben war, als völlig gehoben angeſehen werden. Der 
Arzt hatte Spazierfahrten angeordnet, von denen man ſich den beſten Erfolg 
verſprach, To daß die baldige Abreiſe von Laybach erwartet werden kann. — 
Da es jedoch unſicher iſt, ob Se. Majeſtät bis zum 17. dieſes zuruͤckkeh⸗ 
ren werden, ſo bleibt die auf dieſen Tag fallende öffentliche Audienz bis 
auf weitere desfallſige Bekanntmachung ausgeſetzt.“ a 


Rußland. 

St. Petersburg, 5. Auguſt. Mit dem Dampfſchiff „Naßljednik“ 
ſind der Herzog Bernhard von Sachſen⸗Weimar, der Prinz Wilhelm 
von Sachſen⸗Weimar und der General-Adjutant Graf Orloff hier ange⸗ 
kommen. 5 

Man hat jetzt hier begonnen, die Röhren zum Leiten des Gaſes 


zu legen. 
Großbritannien. 


London, 5. Auguſt. Der Gemeinde⸗Rath von Dublin hat ſich 
bei dem Regierungswechſel nicht, wie die anderen Behörden und Corpora⸗ 
tionen, damit begnügt, Adreſſen an die Königin und an die Königin⸗Witt⸗ 
zu beſchließen, ſondern auch eine an den König von Hannover, als prä⸗ 
ſumtiven Thronfolger in Großbritannien, votirt und eine Deputation, mit 
dem Lord⸗Mayor an der Spitze, beauftragt, alle drei Adreſſen zu überbrin- 
gen. Der Lord⸗Mayor hatte aber die Adreſſe an den König Ernſt Auguſt 
in Dublin zurückgelaſſen, und ein Mitglied des dortigen Gemeinde⸗Raths, 
Herr Hinds, hat nun den Antrag gemacht, daß der Ober⸗Sheriff der Stadt, 
Herr Bryan, nach Vollendung der Dubliner Parlaments⸗Wahlen mit der 
Adreſſe nach Hannover abgehen und ſie dem Könige überreichen ſolle, der 
bekanntlich auch Kanzler der Univerſität Dublin iſt. 

f Die Morning ⸗Poſt meldet, daß der Marquis von Camden, der ſeit 
vielen Jahren das Einkommen von ſeiner Sinekure großmüthigſt dem 
Staate zum Opfer bringt, was jetzt ſchon an 300,000 Pfd. beträgt, ſich 
durch Umſtände, die das Zartgefühl zu erwähnen verbiete, zum Verkauf 
feines Hauſes in Arlington⸗Street genöthigt ſehe. — Sir W. Symonds, 
der dieſer Tage das Unglück hatte, mit dem Wagen umgeworfen und 
ſchwer verletzt zu werden, befindet fich, dem Vernehmen nach, außer Gefahr. 

Der Age enthielt kürzlich folgende Anzeige einer Hunde verſteige⸗ 
rung. „Hr. Melbourne, ein Mann, der ſich auf das Land zurüd- 
zieht, wil folgende Hunde verkaufen: 1) Einen iriſchen Bullenbeißer. Er 
hat einen außerordentlich langen Schweif, den er immer durch den Koth 
ſchleppt. Zum Theil hat man ihn in Carlow abgeſchnitten, wo er mit 


u Ian d. 

Berlin, 18. Auguſt. Se. Majeftät der König haben dem Prediger 
Kaiſer zu Döbberin, Regierungsbezirk Frankfurt a. d. O., den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben dem evangeliſchen Schullehrer und Kantor Schojan zu Neu⸗ 
Medewitz das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. — Se. Mas 
jeſtät der König haben den Ober-Regierungsrath Delius zum Direktor 
der General⸗Kommiſſion zu Münſter zu ernennen geruht. — Se. Maje⸗ 
ſtät der König haben dem Regierungs⸗Medizinal⸗Rath Dr. Fiſcher zu 
Erfurt geſtattet, den ihm von dem Könige der Niederlande verliehenen Nie⸗ 
derländiſchen Löwen⸗Orden zu tragen. 

Danzig, 30. Juli. Für unfere Handelsverbindungen, fo wie für die 
der preußiſchen Häfen am baltiſchen Meere überhaupt, können wir den 
neuen preußiſch⸗niederländiſchen Schifffahrtsvertrag als heilbringend anſehen. 
Nach Rußland vermögen wir faſt nichts an Landesprodukten auszuführen, 
denn dort ſtehen uns, wo nicht gar direkte Verbote, doch ſehr hohe Zölle 
entgegen, die natürlich die Preiſe herabdrücken müſſen. Die Gelegenheit, 
wenigſtens nach Holland leichter ausführen zu können, muß daher als gün⸗ 
ſtig angeſehen werden, wie auch ganz Weſtpreußen durch den Schifffahrts⸗ 
Vertrag in den Stand geſetzt wird, ſeine Steinkohlen, Eiſenwaaren und 
die Weberſtoffe der preußiſch⸗niederrheiniſchen Induſtrie beſſer und leichter 
auszuführen. Es ſtand zu erwarten, daß der Handelsſtand in Köln an⸗ 
rathen würde, da Holland die Oeffnung des Rheinhandels bis ins Meer 
ſo lange verzögert, einen Handelstraktat mit Belgien zu Antwerpens Vor⸗ 
theil abzuſchließen, da dieſes ſich durch eine Eiſenbahn mit Köln verbinden 
wollte; und bevor ein ſolcher Traktat zur Ausführung gelangte, ſchien es 
den Niederländern, die in der Handelspolitik nicht leicht irren, zweckmäßig, 
einen billigen Schifffahrtsvertrag mit Preußen abzuſchließen. Mögen nun 
auch die Motive der beiderſeitigen Regierungen dabei geweſen ſein, welche 
ſie wollen, ſo preiſen wir doch jeden Umſtand, welcher zum freieren Han⸗ 
delsverkehre günſtigere Ausſicht verſpricht. Der Vertrag iſt zwar nur auf 
kurze Zeit geſchloſſen; aber auch dieſe wird ſchon Gelegenheit geben, den 
Nutzen zu prüfen, mag es nun im direkten fiskaliſchen Intereſſe oder zum 
Beſten des Volkes geſchehen. (Köln. Z.) 


Deut ſchland. 


München, 7. Auguſt. Die von dem Münz⸗ Kongreß gefaßten 
Beſchlüſſe ſollen von den meiſten betheiligten Regierungen, namentlich von 
Baiern, Würtemberg, Baden, Heſſen⸗Darmſtadt und Frankfurt bereits ge⸗ 
nehmigt worden fein, und die Bevollmächtigten find von hier ſchon abge⸗ 
reiſt oder im Begriff abzureiſen. Man fagt, in Folge dieſer Regulirung 
werden Ein⸗Gulden⸗ und Dreißig⸗Kreuzer⸗Münzſtücke in den ſüd⸗ 
deutſchen Staaten nach gleichem Korn, Schrot und Form ausgeprägt, und 
dabei die Mark fein Silber zu 24 Fl. 30 Kr. berechnet, welche naß mit 
0 Kupferzuſatz legirt werden. Wegen der Scheidemünze ſollen ebenfalls 
beſondere Beſtimmungen gegeben worden ſein, nach welchen namentlich jeder 
Staat verbunden ſei, die bei ihm ausgeprägten Stücke gegen grobe Münze 
vom Auslande auf Verlangen ſogleich wieder einzuwechſeln. 

Bayreuth, 8. Auguſt. In Wunſiedel hat ſich ein Verein 
gebildet, um dem daſelbſt am 21. März 1763 gebornen Jean Paul 
Friedrich Richter ein Denkmal zu errichten, beſtehend in einem 
erzgegoſſenen Standbilde des Dichters auf granitnem Würfel, das vor dem 
Geburtshauſe deſſelben aufgeſtellt werden, und dem Platze den Namen 
Richtersplatz geben ſoll. Der Verein ſagt in der von ihm erlaſſenen Be: 
kanntmachung: „Es werden hiemit Künſtler des In⸗ und Auslandes zu 
Rath gebeten für edle und entſprechende Formung dieſes Bildes; mit ſol⸗ 
chem werde in des Dichters nahem Geburtshauſe und zwar in demſelben 
Gemache, worin er geboren worden, ein Muſeum verbunden, welches den 
Beſuchenden Jean Pauls Schriften darbietet, ſammt Reliquien auf des Bruin focht und geschlagen wurde. Er weiß viele Stückchen zu machen 
Dichters Perſönlichkeit zurückweiſend; ein Album ſei zur Hand, um den] namentlich bettelt er vorzüglich. Er bellt laut, doch bellt er mehr, als 15 
Ausdruck der Empfindungen der Gäſte aufzunehmen und die Namen der beißt. Vor einem Stocke läuft er davon, und vor einem Piſtol ſo weit 
Beförderer des Denkmals zu bewahren. Anſehnliche Geldhülfsbeiträge ſind [als möglich. Er iſt von der Race der Schweißhunde und hört auf den 
von Jean Paul's Freunden des nahen und fernen Landes bereits geſpendet] Namen Dan. (Daniel O'Connell) 2) Einen kleinen iriſchen Hühner⸗ 
worden. Die Unterzeichneten haben ſolche dankbar entgegengenommen, da I hund, der beſonders Reis liebt, doch nimmt, was er haben kann, Er leckt 


dr 


den Leuten die Füße und ſchnappt blos nach Bettlern. Er läuft viel 
herum, neulich von Limerick nach Cambridge, und wird, wenn man ihn 
losläßt, wieder von Cambridge nach Limerick laufen. Einmal band man 
einen Hering an ſeinen Schwanz, was ſeine Naſe verletzt hat, ſo daß er 
oft der rothe Hering heißt. Er trägt und fängt gut auf, verliert ſeine 
Zähne, doch paßt er noch als Schoßhund für eine Wittwe oder einen al⸗ 
ten Herrn. Er liebt jeden Platz, wo man ihn gut füttert. Hört auf den 
Namen Spring. (Spring Rice.) 3) Einen engliſchen Hund; das Thier 
iſt etwas dick, neulich von Mancheſter gekommen, bewacht gern Karren 
und Wagen, paßt für den Handel, hat lange unter einem Rechentiſche ge⸗ 
ſchlafen. Wenn man ihn abhalten kann, Seife zu freſſen, paßt er an die 
Thür eines Waarenlagers in der City, ſonſt iſt er ſehr feig. Hört auf den 
Namen Poulet. (Poulett⸗Thompſon.) 4) Einen ſchottiſchen drath⸗ 
harigen Dachshund; er bellt, wenn andere Hunde ſchlafen, ift ſtill, wenn fie 
ſich raufen und heißt daher der Sprecher. Am Tage verbirgt er ſich, ſitzt 
die ganze Nacht auf einem Fleck, die Augen dem Anſcheine nach zu, ſieht 
aber immer auf die Rattenlöcher. Hört auf den Namen Crombie. (Der 
Sprecher des Unterhauſes, Abercrombie.) 5) Einen ſchottiſchen 
Schäferhund, höchſt friedlich, liegt (lügt) 48 Stunden hintereinander, frißt im 
Schlafe und öffnet blos darum das Maul. War längere Zeit in Irland, wo 
ihn ein Prieſter herumführte, liebt vor allem das Vließ zerſtreuter Schaafe. 
Hat ſchon viele Herren gehabt, ſchlaͤft immer gleich gut zu ihren Füßen, wäre 
ein guter Hund für einen Bettler bei der Schatzkammer oder Whitehall; 
wo ein Conventikel iſt, fängt er an zu bellen. Hört auf den Namen 
Grunt (Lord Glenelg, früher Mr. Grant.) 6) Einen eiſengrauen 
ſchottiſchen Bratenwender. Holt alles aus dem Kothe, ſtundenlang ſucht 
er darin nach einem halben Penny. War neulich faſt in einer griechi⸗ 
Then Schlinge, “) doch ein Sprung rettete ihn, gilt zuweilen für einen 
Pariahund, weil man ihn halbverhungert in Indien gefunden. Er ftreift 
hin und her, bellt in Downing⸗Street vor vielen Häuſern; weil er fo 
ſeltſam bellt, heißt er auch Hum. Doch hört er auf den Ruf Joe. (Jo⸗ 
ſeph Hume, und deffen griechiſcher Unterſtützungsfonds.) 7) Einen klei⸗ 
nen Hühnerhund, als Schoßhund mit dem Namen Karl verkauft, aber 
zu ſchnappig. Er läuft hinter den Pferden der Pfarrer und ſitzt auf 
Hrn. Melbournes Wagenbock. Seine Ohren ſind ſehr lang und müßten 
etwas abgeſchnitten werden: beſſer wäre noch, wenn man ihm die Zunge 
ausſchnitte. Er iſt dumm und unruhig. Hört auf den Namen Ruſtle. 
(Lord John Ruſſell.) 8) Einen grauen (Grey) Jagdhund, hat aber 
keinen Geruch und ſoll im Tauſch abgelaſſen werden. Er iſt von der 
Fuchsrace (Fox). Hört auf den Namen Hoicks. (Graf Howicks, Sohn 
des Grafen Grey.) 9) Einen anſtändig gelockten, wohl conſervirten Pu⸗ 
del. Paßt für Damen von einem gewiſſen Alter. Iſt ſchon durch 8 bis 
9 Hände paflirt, ohne ſichtbare Aenderung, wäre auch gut für Einen, der 
auf den Meſſen allerhand zeigen will. Hat ein rothes Band um den 
Hals; die Königinnen von Spanien und Portugal haben ihn, als den äl⸗ 
teſten Pudel zuſehen gewünſcht, doch ſoll er im Inlande verkauft werden. 
Hört auf den Namen Cupid (Lord Palmerſton). — Viele andere Hunde 
ſollen für den Werth ihrer Felle abgelaſſen werden.“ 


Frankreich. 

Paris, 7. Auguſt. Seit der Abreiſe des Königs nach dem Schloſſe 
Eu werden täglich eine bedeutende Anzahl von Billets an Perſonen aus⸗ 
gegeben, die die Zimmer der Tuilerien und des Schloſſes von Neuilly 
zu ſehen wünſchen. Man läßt aber nur die großen Gemächer fehen; in 
die Privatzimmer der Mitglieder der Königl. Familie wird Niemand ein⸗ 
gelaſſen. Dieſe Beſchränkung findet erſt ſeit den widerholten Attentaten 
gegen das Leben des Königs ſtatt. 

Der Kardinal Feſch hat 39 Gemälde feiner ſchönen Sammlung 
nach Lyon geſandt, mit dem Auftrage, ſie dort zu Gunſten der brodlo⸗ 
ſen Arbeiter zu verkaufen. 

Das Marſeiller Poſtamt macht Folgendes bekannt: „Da die Ge⸗ 
ſundheits⸗Kommiſſion von Civita vecchia und Neapel alle von Marfeille 
kommende Schiffe ohne Ausnahme zurückweiſen, ſo wird dem Publikum 
hierdurch angezeigt, daß die Poſtverwaltung vorläufig keine Briefe nach 
jenen Orten befördern kann.“ 

Man ſchreibt der Allg. Ztg. aus Paris: „Was in dieſem Augenblicke 


hinſichtlich des Pantheons vorgeht, giebt uns eine höchſt ſonderbare, aber 


nicht minder lehrreiche Vorſtellung von dem Räderwerk der oberſten Re⸗ 
gierungspolitik in Paris. Ausgemachte Sache ift: das Giebelſeld des 
Pantheons mit den Sculpturarbeiten Davids wird nicht enthüllt. Ebenſo 
unbezweifelt ſind heute die vorgebrachten Urſachen dieſer Hemmung: die 
Arbeit Davids iſt ihrem ganzen Charakter nach zu demokratiſch und zu 
revolutionär; die Religion insbefondere nimmt Aergerniß an der Gegen⸗ 
wart Voltaire's, und dieſes Aergerniß wird nicht gemildert, ſondern ver⸗ 
mehrt durch die Nachbarſchoſt Fenélons. Die Doktrin iſt erboßt über den 
ſinnenden Kopf Rouſſeau's, der an den Contratsocial und die Revolu⸗ 
tionslehren des vorigen Jahrhunderts mahnt; die monarchiſche und erhal⸗ 
tende Partei, die Anhänger des Spſtems, das man noch immer am beſten 
mit dem veralteten Namen des Juſte⸗ Milieu bezeichnet, zittert vor der 
„Freiheit“ in phrygiſcher Mütze, und beſchwert ſich, daß man an die 
Stelle von Monge nicht Cuvier, an die Stelle von Carnot ich weiß nicht 
wen, an die Stelle von Manuel nicht Perier geſetzt habe. Und dieſe Be⸗ 


ſchwerden ſind gehört und erhört worden, und Davids Kunſtwerk iſt zum 


politiſchen Räthſel geworden. Was wird aus dem Giebel werden? David 
ändert ihn ſicher nicht. Intereſſant ift zu ſehen, woher dieſer Widerſtand 
kommt, und wer ihn in Schutz genommen. Das jetzige Miniſterium giebt 
ſich den Schein, die Verhüllung des Frontons nicht zu billigen. In einer 
neulichen Unterhaltung mit dem Bildhauer ſoll ſich Montalivet, der ber 
kanntlich gern für einen Anhänger der Julirevolutſon gilt, ziemlich deutlich 
darüber ausgelaffen, und auf eine allerhöchſte der ſeinigen entgegengeſetzte 
Anſicht hingedeutet haben. Wer aber ſind denn die Organe dieſer Anſicht, da 
es die Miniſter nicht ſind? dieſe Frage beantwortet uns ohne Rückhalt das 
Journal de Paris, das die oben erwähnten Gründe commentirt, und im Namen 
der Religion und der Monarchie gegen Voltaire, Rouſſeau, Monge, Carnot 
Manuel und die „Freiheit“ in einem heftigen Artikel zu Felde zieht. Alſo 


*) Bekanntlich wurde Hrn. Hume immer der Vorwurf gemacht, er habe bei einer 
der früheren griechiſchen Anleihen die Hände nicht ganz rein behalten. 
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die Doktrinärs find hier die Opponenten, und die Doktrinärs ſiegen. Iſt 
das nicht ſonderbar? Man entfernt ſie aus dem Miniſterium, und erfeßt 
fie durch ihre Gegner, aber man hört nicht auf diefe, ſondern auf jene 


Guizot und feine Freunde find nicht mehr im offiziellen Rathe, aber fit _ 


find in der Camarilla, und die Camarilla hat entſcheidende Stimme. Man 
verläugnet fie öffentlich, ſchützt fie im Geheimen. So iſt es in den Re 
gierungshandlungen, ſo iſt es in der Preſſe. Die Journale, welche die doktri⸗ 
näre Meinung vertheidigen, können nicht von den Beiträgen ihrer bezahlenden 
Leſer leben. Das iſt in Paris eine notoriſche Sache. Wir nennen hier die 
drei Organe: La Paix, das Journal de Paris und die „Preſſe.“ Die 
Paix war ſchon mehrmal auf dem Punkte, den Geiſt, ich meine das Le⸗ 
ben, aufzugeben; eine unſichtbare, aber nicht unbekannte Hand träufelte 
zur rechten Zeit einige Tropfen Oel in die erſterbende Lampe. Ich habe 


Ihnen neulich erzählt, wie die Subskription zu Gunſten des Journal de 


Paris in wenigen Tagen einen reichlichen Fond zuſammengebracht, angeb⸗ 
lich von Beiträgen Guizots und ſeiner Freunde. Freunde! ja, aber welche! 


Weder Guizot noch feine ordinairen Freunde find reich und freigebig 


genug, um ſolche Summen zu ſchießen. Ohne dieſe außerordentlichen 
Abonnenten aber wäre das Journal de Paris längſt todt. An der von 
Girardin gegründeten Preſſe iſt das Verhältniß noch auffallender. Die 
Preſſe hat die Aufgabe gelöſt, ein Journal unter dem koſtenden Preis zu 
geben. Betrachten Sie dies nicht als eine gewagte Aeußerung, ſondern 
als eine Verſicherung, die ſich auf die genaueſte Sachkenntniß gründet. 
Mit gewöhnlichen Lebensbedingungen wäre die Preſſe ſchon lange zu Grunde 
gegangen, denn ihre 15,000 Abonnenten ſind nicht ein wachſender Ge⸗ 
winn, ſondern ein wachſender Ruin; wäre das Intereſſe der Aktionairs 
auch das der Direktoren, ſo müßten ſie vor der zunehmenden Zahl ihrer 
Leſer zittern, und dieſelbe als ein Unglück betrachten. Die Sache iſt aber 
ganz einfach folgende: nicht die Leſer, nicht die Abonnenten, nicht das 
Publikum, ſondern unbekannte Beiträge beſtreiten die Koſten der Redak⸗ 
tion und der Direktion, und was zum Betriebe des Journals erforderlich 
iſt. Von den Aktionairs und ihrem unvermeidlichen Verluſt iſt keine 
Rede. Daher kommt es, daß die Preſſe, trotz der Unmöglichkeit in arith⸗ 
metiſcher Beziehung, fortbeſteht; 
ihrer Spitze ſtehen, unſinnig reich bezahlt ſind; z. B. Granier de Caſſag⸗ 


nac, der Hauptredakteur, bezieht von der Direktion direkt monatlich 2000 


Fr. und von der Regierung 1000 Fr. In dieſem Augenblick überträgt 


man dieſem Journaliſten eine Sendung nach England, nach deren Been⸗ 


digung er wahrſcheinlich eine Stelle im Staatsrath erhalten und Deputir⸗ 
ter werden wird. Bereits iſt davon die Rede, an ſeine Stelle in der 
Preſſe Jules Lechevallier, den dermallgen Redakteur des Journal de Pas 
ris, zu ſetzen. Wenn nun bekannt iſt, daß ſowohl Lechevallier als Gra⸗ 
nier de Caſſagnae Adepten und Schützlinge von Guizot und der Doktrin 
ſind, wenn dieſe ganze Kette von Leuten und Blättern mit dem oberſten 
Ringe an die Tuilerien ſelbſt ſtößt, wenn namentlich kein Geheimniß dar⸗ 
aus gemacht wird, daß Mad. A. den größten Theil der Gelder zur Unter⸗ 
ſtützung der Preſſe hergiebt, und zu dleſer Freigebigkeit wohl nur ihren 
Namen leiht, fo find wir nachgerade an dem Schluſſe unfrer Prämiffe 
angelangt, und es wäre nur noch reine Gutmüthigkeit, wenn wir bei die⸗ 
ſem Zwieſpalt der Dinge, die da wirklich ſind, und jenen, die dafür gel⸗ 
a noch fragen wollten: „wen führt man denn eigentlich hier hinters 
icht? . 
Spanien. 


Madrid, 30. Juli. Der General Eſpartero iſt zum Kriegs⸗ 
Miniſter ernannt und der General Sedane ihm beigegeben worden. 
Den Oberbefehl über ſämmtliche Truppen hat der General Oraa er⸗ 
halten. — Der Geldmangel iſt hier ſo groß, daß die nach Toledo be⸗ 
ſtimmte Brigade noch nicht hat abmarſchiren können, obgleich der Brigadier 
nur 6000 Piaſter verlangt, die indeß nicht aufzubringen ſind. Man ver⸗ 
ſichert auch, daß die Artillerie Eſpartero's in Guadalaxara habe zurückblei⸗ 
ben müſſen, weil aus Mangel an Geld das nöthige Material nicht habe 
herbeigeſchafft werden können. 

Don Karlos jenfeit des Ebro.“ 

Don Karlos iſt über den Ebro gegangen, hat ſeinen Marſch auf Va⸗ 
lencia gerichtet, dieſe Stadt nicht befegt, ſondern von da aus eine andere 
Richtung eingeſchlagen, wobei ein Arrier-Garden⸗Gefecht ſtatt gefunden 
hat. Dieß iſt wörtlich Alles, was wir, ſeit der letzt gemachten Zuſammen⸗ 
ſtellung ſeiner Bewegungen, über ſeine ferneren Unternehmungen mit eini⸗ 
ger Wahrſcheinlichkeit erfahren haben. Jetzt iſt jedoch der Glaube allge⸗ 
mein, daß er den Ebro wieder zu gewinnen ſucht und alle ſeine Pläne 
vereitelt find. Höchſt übereilt wäre es jedoch, auf die ganz widerſprechen⸗ 
den telegraphiſchen Berichte hin, über ſeine Projecte irgend ein Urtheil 
fällen zu wollen. Hier ſoll auch nur unterſucht werden, ob wir Material 
genug vorliegen haben, um auf einen Rückzug zu ſchließen, und ob nicht 
vielmehr eine zuſammenhängende Operation aus dem Ganzen erkannt wer⸗ 
den kann. Als Don Karlos über den Ebro ging, war es durch die Stel⸗ 
lungen ſeiner Gegner klar, daß Oraa ihm den Weg nach Madrid verlegte, 
daß er mithin nicht, ohne dieſen Gegner, dem nach allen Richtungen hin 
Unterſtützungen nahe ſtanden, zu ſchlagen, auf der großen Straße vorge⸗ 
hen konnte. Dieß brachte die Gefahr mit ſich, von verſchiedenen Seiten 
gleichzeitig angegriffen zu werden. Ueberdies erſchwerte dieſer Umſtand den 
Uebergang über den obern Ebro. — Der Baron von Meer hatte in Ka⸗ 
talonien Beſchäftigung genug, es war mithin von ihm nichts zu befürch⸗ 
ten. Oraa von ſeinen Verſtärkungen zu entfernen, ſchien folglich wohl 
die dringendſte Aufgabe. Ein Zug auf Valencia, das ohnehin, gelang es 
in deſſen Beſitz zu kommen, wichtige Kommunikationen eröffnete, konnte 
den Zweck nicht verfehlen. — Don Karlos ſcheint in Cantavieja, zwei 
Meilen ſüdlich von Alcaniz, fein Hauptquartier aufgeſchlagen zu haben, 
von wo aus er allen Straßen, ſowohl von Valencla, als von Zaragoſſa 
nach Madrid, ziemlich gleich nahe iſt, und nun nach allen Richtungen be⸗ 
drohet zu haben. Oraa eilte nach Valencia, wo er höchſt merkwürdige 
Märſche gemacht hat. Er kam nämlich von Weſten über Teruel und 
Lyria und war ſchon nahe an Valencia, als das karliſtiſche Korps den 
Küſten⸗Weg aus Norden, über Villa real und Almenara zog. — Eine 
Schlacht in der Gegend von Murviedro ſchien unvermeidlich. — Statt 


) Spenerſche Zeitung. 


daher kommt es, daß die Leute, die an 


— 


deffen gelangen die Karliſten bis nach Valencia, werden durch ein eng⸗ 


liſches Nicht⸗Interventions⸗Manöver veranlaßt, den Angriff auf⸗ 


zugeben; marſchiren, an Oraa's Flont entlang, zwiſchen ihm und den 
Platz durch, überſchreiten, ſo zu ſagen vor ſeinen Augen, den Guadalaviar 
uarte, mithin hart an Valencia, gewinnen dort die Straße nach 

adrid über Cuenca, und gehen auf derſelben ruhig fort. Ein Nachtrab⸗ 
gefecht findet hier bei Chiva ſtatt; Oraa ſieht es für wichtig an, durch 
eine Art Contremarſch die Verfolgung, jedoch ohne Nachdruck, anzutreten, 
und erreicht weiterhin Requena, ohne die Karliſten zu finden, über welche, 


. nach dieſer Richtung, jede fernere Nachricht fehlt. — Spätere Depeſchen 


ſprechen allerdings von der Erſcheinung einer karliſtiſchen Abtheilung bei 
Cuenta; es dürfte mithin jenes Korps ſeinen Marſch ungeſtört fortgeſetzt 
haben, während Oraa es vorzog, wieder umzukehren und, von Requena, 
zur Beobachtung von Don Karlos in die Gegend von Teruel zu marſchi⸗ 
ten. — Inzwiſchen aber iſt feine Abweſenheit benutzt worden. Ein karli⸗ 
ſtiſches Korps ging über den oberen Ebro, und bedrohet die nördlichen 

traßen von dieſem Strom nach Madrid über Calatayud c. — Ob 
Oraa nun, trotz deſſen, daß er, wie die chriſtiniſchen Bülletins ſagen, nach 
allen Richtungen die aufgelöſte Armee des Don Karlos verfolgt, im Stande 
ſein wird, die karliſtiſchen Abtheilungen überall aufzuhalten, muß die Er⸗ 
ahrung zeigen. Von Teruel aus kann er kaum noch die Vereinigung 
der beiden Korps, die von Oſten und Norden die Madrider großen Stra⸗ 
ßen inne haben, verhindern. Eine Bewegung des Don Karlos in der 
Richtung von Cantavieja nach der Cenia zu, mithin oſtwärts, ſowohl nach 
dem Ebro zu, als noch mehr nach der Straße von Taragona nach Valen⸗ 
cia, eine Bewegung, welche wiederum Draa um Valencia beſorgt machen 
dürfte, greift ganz gut in dieſen Plan ein, indem dadurch Oraa 


immer weiter von den Madrider Straßen abgezogen würde, wo die Haupt⸗ 
Operationen für jetzt ſtatt finden. — Die ſüdliche Straße, von Sevilla 


her, wird gleichfalls von karliſtiſchen Korps beunruhigt, wie wenigſtens die 
jüngſten Nachrichten melden. — Nach allen Richtungen ſind die Kommu⸗ 
nikationen unſicher. — Dürften alle dieſe Umſtände nicht auf einen wohl⸗ 
durchdachten Plan hindeuten, der ſich allmälig entwickelt, und über welchen 
wir erſt mehr Aufſchluß durch die Ereigniſſe erwarten müſſen? — Sehr 
bedenklich für die chriſtiniſche Parthei ſcheint jedenfalls das Schweigen der 
karliſtiſchen Blatter über die Operationen cn ſich, und ihre Verſicherung 
dagegen, daß Don Karlos Sache nie beſſer geſtanden habe. B. 

8 tali e n. 

Die Aufſtände, welche am Anfang dieſes Monates zu Palermo aus⸗ 
gebrochen ſind, geben einem Nord⸗Deutſchen Blatte zu folgenden Betrach⸗ 
tungen Veranlaſſung. „Der Aufſtand, der in den erſten Tagen dieſes 
Monats zu Palermo ausgebrochen iſt, hat zwar in ſeinem Urſprunge ge⸗ 
ringe politiſche Bedeutung, kann jedoch, wenn derſelbe hinreichende Zeit 
zu ungeſtörter Entwicklung erhält, die wichtigſten Folgen herbeiführen. 

ie Inſel Sicilien, im Alterthume eines der blühendſten Kulturländer, iſt 
in der neueren Zeit durch das Zuſammentreffen verſchiedenartiger Urſachen 
auf die traurigſte Weiſe verwildert. Araber und Normannen, Deutſche, 
Franzoſen und Spanier haben hier während des Mittelalters einander ab⸗ 
wechfelnd die Herrſchaft ftreitig gemacht. Gewöhnlich war das Schickſal der 
nſel an jenes von Neapel geknüpft. Seit hundert Jahren regiert in 


heiden Ländern der ſpaniſche Zweig des Hauſes Bourbon; nur während 


der Vertreibung des Königs Ferdinand IV. durch die Franzoſen war Si⸗ 
cilien von Neapel getrennt. Aus dieſer Zeit ſchreibt ſich das Wiederer⸗ 
wachen des Gefühls volksthuͤmlicher Selbſtſtändigkeit, welches ſeitdem den 
Neapolitanern vielfach zu ſchaffen gemacht hat; die Urſachen der Unzu⸗ 
friedenheit aber liegen tiefer. Sicilien wurde von Neapel beſtändig nur 
als eine untergeordnete Provinz behandelt, aus der man ſo viel Gold her⸗ 
auszog, als die Inſel immer aufbringen konnte, während man im Usbiiz 
gen um die Angelegenheiten derſelben ziemlich unbekümmert blieb. In 


dieſem Augenblicke werden die öffentlichen Einnahmen der Inſel auf 


1,700, 000 Unzen oder ungefähr 22,000,000 Franken geſchätzt; davon ges 
hen über 900,000 Unzen oder nahe an 12 Millionen Franken, alſo mehr 
als die Hälfte, nach Neapel. Der Hof allein bezieht gegen 3 Millionen 
Franken aus Sicilien, wovon eben fo wenig, wie von den übrigen außer 
Landes gehenden Summen, jemals das Geringfte nach der Inſel zurück⸗ 
fließt. Zu dieſem Uebelſtande, der beinahe nothwendig eine Verarmung 
des Landes zur Folge haben muß, geſellen ſich die eigenthümlichen Ver⸗ 
hältniſſe des Grundeigenthums, die ungeachtet der natürlichen Fruchtbar⸗ 
keit des Bodens den Anbau auf ſeine niedrigſte Stufe herunterdrücken. 
Die großen Barone des Mittelalters haben zwar nicht mehr ihre alte po⸗ 
litiſche Macht behalten; doch befindet ſich der größte Theil des Grundbe⸗ 
ſitzes noch immer in den Händen weniger adeliger Geſchlechter. Die Bau⸗ 
ern ſind nicht freie Eigenthümer des Bodens, ſondern Arbeiter, die den⸗ 
ſelben um Lohn beſtellen. Der Landmann, der kein Intereſſe an dem 
Grunde und Boden hat) zieht es vor, als Schäfer mit feiner Heerde auf 
den weiten, unangebauten Strecken umherzuziehen. Em großer Theil der 
ländlichen Bevölkerung drängt ſich in die Städte, wo bei der Werthloſig⸗ 
keit aller Erzeugniſſe des Landes felbſt der Aermſte leicht Mittel findet, 
ſeinen nothdürftigen Lebensunterhalt zu gewinnen. In wenig andern 
Ländern findet man daher verhältnigmäßig fo viele große, bevölkerte Städte, 
wie in Sicilien, In England überſteigt die ſtädtiſche Bevölkerung die 
Zahl der Landbewohner, weil Handel und Gewerbe hier einen ſo gewalti⸗ 
gen Aufſchwung genommen haben, daß ſie mehr Arme beſchäftigen, als 
der Ackerbau. In Sicilien kommt die ſtädtiſche Bevölkerung der länd⸗ 
lichen beinahe gleich,) weil der Landmann keine Luſt hat, einen Boden 
zu bauen, der nicht ſein Eigenthum iſt. Handel und Gewerbe ſind im 
tiefften Verfall. Das Erzlehungsweſen iſt auf eine Weiſe vernachläſſigt, 
von der man außer in Spanien und Portugal ſchwerlich in dem gebilde⸗ 
ten Europa ein Beiſpiel hat. Im Jahre 1819 gab es in ganz Sicilien 
keine hundert Schulen für die erſten Anfangsgründe des Wiſſens, während 
man deren in Neapel Über zwei Tauſend zählte. Dagegen blüht das Mönch⸗ 
thum, wie es vor den jüngſten Stürmen auf der pyrenäiſchen Halbinſel 
nur in Spanien blühen konnte. In jeder einigermaßen bedeutenden 
— nn 


) Sicilien hat 31 Städte mit mehr als 10 000 E.; darunter Palermo mit 
190,000 E., Meſſina mit 70,000 E., Catania mit 60,000 E., Trapani mit 
* E., . mit 21,000 E., Modica mit 20,000 E. und Caltagirone 
mit 20,000 E. 
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Stadt findet man Mönchs⸗ und Nonnenklöſter, die größtentheils reichlich 
ausgeſtattet ſind. Die Religion beſteht in der roheſten Heiligen⸗ 
verehrung, und wer überhaupt die gute altkatholiſche Zeit, die man 
uns von dieſer und jener Seite ſo gern zum Muſter vorhalten möchte, 
mit allen ihren Auswüchſen, in ihrer ganzen geiſttödtenden Starr 
heit kennen lernen will, der kann nichts Beſſeres thun, als ſich nach Si⸗ 
cilien begeben. — Aber bei allem Aberglauben, bei aller noch fo tiefen 
Unwiffenheit, bei allem noch fo ſteifen Feſthalten an den Einrichtungen der 
guten alten Zeit, iſt man doch in Sicilien ſo wenig, wie in irgend einem 
andern Lande, wo gerechte Urſachen zur Unzufriedenheit ſich häuten, vor 
gewaltſamen Volksbewegungen ſicher. Während der neunjährigen Verban⸗ 
nung des Hofes von Neapel hatte Sicilien feine eigene ſelbſtſtaͤndige Ver⸗ 
waltung, unter der es wohl beſſer gegangen fein muß, als unter der frü⸗ 
heren Stadthalterregierung, weil die Bevölkerung ſeitdem immer wieder, 
ſobald ſich eine Gelegenheit bot, nach einer geſonderten ficilianifchen Ver⸗ 
waltung verlangt hat. Die Engländer, die zum Schutze des neapolitani⸗ 
ſchen Hofes auf der Inſel gelandet waren, benahmen ſich auf derſelben 
nicht ſowohl als Bundesgenoſſen ſondern als Herren. Lord Bentinck, der 
Befehlshaber der engliſchen Truppen, zwang ſogar den ſchwachen König, der 
Inſel eine Conſtitution zu geben und ein nach engliſcher Weiſe zuſammen⸗ 
geſetztes Parlament zuſammen zu berufen. Sobald die Engländer die Inſel 
verlaſſen hatten, wurde die fremdartige Verfaſſung wieder aufgehoben, ohne 
daß es von irgend einer Seite ſonderlichen Widerſpruch gefunden hätte. 
Nach dem Ausbruche der Revolution zu Neapel im Jahre 1820 regten 
ſich indeſſen auch die Sicilianer, die der Meinung waren, daß ſie ſich 
eben ſo gut ſelbſt Geſetze geben könnten, ohne ſich dieſelben von den Nea⸗ 
politanern vorſchreiben zu laſſen, ſobald man einmal den Völkern das Recht 
der Geſetzgebung zugeſtand. Die Herſtellung d.s alten, unbeſchränkten 
Regimentes durch die Einmiſchung der Oeſterreicher ging jedoch in Sici⸗ 
lien eben ſo leicht, wie in Neapel vor ſich: und die Ruhe der Inſel blieb 
ungeſtört, bis die Bewegungen der Jahre 1830 und 1831, die das ganze 
weſtliche Europa erſchütterten, eine neue Gährung hervorriefen. Eine 
Verſchwörung, welche die Losteißung der Inſel von Neapel zum Zwecke 
hatte, wurde im September 1831 im Augenblicke des Ausbruches ent⸗ 
deckt, ſogleich aber in dem Blute der Theilnehmer erſtickt. An dem ge⸗ 
genwärtigen Aufſtande, dem die furchtbaren Verheerungen der Cholera in 
Palermo zur Veranlaſſung dienen, ſcheint bis jetzt nur der niedrigſte Pöbel 
Theil genommen zu haben. Sofern auf dieſen die Bewegung beſchränkt 
bleibt, wird dieſelbe nicht lange Beſtand haben, da die neapolitaniſche Re⸗ 
gierung bereits alle Anſtalten zu gewaltſamer Unterdrückung getroffen hat. 
Wir müſſen indeſſen nähere Nachrichten erwarten, ehe wir ein beſtimmtes 


Urtheil fällen. 
Afri ka. 


Semilaſſo in Egypten. 
(Fortſetzung.) 
II. Landung in Alexandrien. Beſſon und Bogos Bey. 


Wir hatten eben geankert, als man mir ſchon den Beſuch des Ma⸗ 
jorgenerals der Flotte, Beſſon Bey, ankündigte, der, durch den Seraskier 
von meiner Ankunft unterrichtet, mit der artigſten Zuvorkommenheit mir 
ein Appartement ſeines Hotels auf dem neuen Ibrahimsplatze zur Woh⸗ 
nung anbot, und mir zugleich ankündigte, daß ſeine Equipage mich, ſobald 
ich bereit ſei, am Ufer erwarten werde. Dieſer hoch von Mehemed Ali 
geehrte Franzoſe, die eigentliche Seele der hieſigen Marine, iſt derſelbe ehe⸗ 
malige franzöſiſche Capitain Beſſon, welcher Napoleon in Rochefort anbot, 
ihn nach Amerika zu führen, und als dieſer, trotz allem Flehen Beſſons, 
bei dem für ihn ſo desaſtröſen Entſchluß verblieb, ſich dem Edelmuth der 
Engländer anzuvertrauen, allein abſegelte — und keinem einzigen 
feindlichen Schiffe begegnete! Als ich nach einer Stunde am 
neuen Kai ans Land ſtieg, ohne irgend eine Beläſtigung der dienſtbefliſſe⸗ 
nen Populace zu empfinden, wie ſie z. B. in Algier und mehren unferer 
Hafenftädte fo unerträglich wird, fand ich dort einen eleganten, mit zwei 
arabiſchen Pferden beſpannten engliſchen Wagen und mehre rieſige Kamele 
zum Transport meiner Sachen vor. Sehr zufrieden, wieder feſten Boden 
unter mir zu fühlen, ſprang ich in die Britſchka und rollte im raſchen 
Trabe durch die engen Gaſſen des noch orientaliſchen Theiles der Stadt, 
mit ihrem eben ſo bunten als ſchmutzigen Gemühl, ihren rothen, weißen 
und grünen Soldaten mit blitzendem Gewehr, und — wie ein neuerer 
Reiſender treffend ſagt — ihren Schichten von Geſtank und Wohlgerüchen. 
So gelangte ich bis zum Frankenquartier, deſſen nettes, reinliches Anſehen 
und ſeine ganz im europäiſchen Styl erbauten Paläſte jede Stadt unſers 
civiliſirten Welttheils zieren würden, obgleich ein Theil des Bodens, auf 
dem ſie ſtehen, erſt kürzlich dem Meer abgewonnen wurde. Hier wohnen 
auch ſämmtliche fremde Konſuln, deren des Bairams wegen aufgezogene 
Flaggen den feſtlichen Anblick des Ganzen noch erhöhten, um ſo mehr, da 
alle dieſe Fahnen, die auf den oberſten Terraſſen der hohen Häuſer ſtehen, 
gleich Thürmen noch mit leichten Wendeltreppen umgeben ſind, die bis an 
die Spitze der Maſten hinanführen, von denen die Flaggen niederwehen. 
Der liebenswürdige General empfing mich in ſeinem Hotel, wies mir eine 
reich möblirte, weitläuftige Reihe Zimmer im erſten Stockwerk an, machte 
mich dort mit Hrn. Roquerbes, dem verbindlichen Conſul Preußens bekannt, 
der, ſehr willkommen, über mir in demſelben Haufe wohnt, und forgte fo 
gätig und vollſtändig für alle meine Bedürfniſſe, daß mir auch nicht das 
Geringſte zu wünſchen übrig blieb. Schon am andern Tage war die Ant⸗ 
wort des Vicekönigs auf die Sr. Hoh. zugeſandten Briefe angekommen, 
worauf Bogos Bey, der erſte und vertrauteſte Miniſter Mehemed Ali's, 
mich mit feinem Beſuche beehrte. Bogos Bey iſt ein Armenier und Cheift, 
der als Dragoman feine Carrière begann, ſich aber durch fein Genie, feine 
Treue und ein in hohem Grade conciliantes Benehmen gegen Jedermann 
die volle Gunſt ſeines Herrn, wie die allgemeine Liebe und Achtung Frem⸗ 
der und Einheimiſcher zu erwerben gewußt hat. Seine Formen ſind die 
eines Mannes von Welt, faſt demüthig, aber doch keineswegs ohne Würde, 
noch ohne das merkbar werdende Gefühl ſeiner Wichtigkeit und des hohen 
Einfluffes, den er genießt. Nur einmal, und vor langer Zeit, ſagte man, 
erregte er aus unbekannten Gründen den Zorn Mehemed Ali's in ſolchem 
Grade, daß dieſer feinen Tod befahl. Der Conſul Hr. Roſetti rettete ihn 


* 


damals auf faſt abenteuerliche Weiſe, und hielt ihn ſo lange verborgen, 
bis der Paſcha, der ſeinen Befehl ausgeführt glaubte, tiefen Schmerz be⸗ 
zeugte, einen Mann verloren zu haben, der ihm unentbehrlich ſei. Man 
wagte jetzt, Mehemed Ali die Wahrheit zu entdecken, und von dieſem Au⸗ 
genblick an hat das Vertrauen, welches er Bogos Bey geſchenkt, nie einen 
zweiten Stoß erlitten. Ader auch des Miniſters Dankbarkeit gegen die 
Familie ſeines Retters hat ſich, ſelbſt nach deſſen Tode, noch auf ſeine hin⸗ 
terlaffenen Erben ausgedehnt, und ebenfalls nie einen Augenblick verläugnet. 
Alle Handelsgeſchäfte, aller Verkehr mit den Conſuln werden durch Bogos 
Bey geleitet, und da der Vicekönig bis jetzt noch der einzige koloſſale Kauf⸗ 
mann ſeines Reiches iſt, ſo kann man darnach den Umfang ſeines Wir⸗ 
kungskreiſes abmeſſen. Er iſt jetzt ein Mann von ungefähr 60 Jahren, 
von angenehmem, ſanftem Aeußern, mit ſcharfen Augen voll Feuer und 
Geiſt, von einer faſt unglaublichen Arbeitſamkeit, und — wie man be⸗ 
hauptet — ein vollendeter Diplomat. Unſere mehre Gegenftände berüh⸗ 
rende Unterhaltung erweckte mein lebhafteſtes Intereſſe, und die freundli⸗ 
chen und ſchmeichelhaften Worte, welche er mir von Seiten Sr. Hoh. 
überbrachte, mußten zugleich meine lebhafteſte Dankbarkeit hervorrufen. 
Während meines ferneren Aufenthalts in Alexandrien ſah ich ihn noch 
mehremale in ſeinem eigenen Hauſe, und jeder Beſuch bekräftigte die vor⸗ 
theilhafte Meinung, die mir feine erſte Erſcheinung eingeflößt, ja ich hatte 
ſpäter Gelegenheit, feine Freimüthigkeit eben fo ſehr zu ehren, als ich frü⸗ 
her die Amönität der Formen in einem Manne zu bewundern Urſache fand, 
der Europa nie geſehen. Auch iſt es nur Pflicht, meinen Dank für alle 
die Auszeichnungen und Ehrenbezeugungen auszuſprechen, die mir auf Be⸗ 
fehl des Vicekönigs durch ihn zu Theil wurden. Eguipagen und Reit⸗ 
pferde Sr. Hoh. wurden zu meiner Diepofition geſtellt, man ſandte mir 
eine Ehrenwache, die ich nur mit Mühe ablehnte; bei meinem Beſuch der 
Flotte ward ich mit derſelben Höflichkeit, wie in Malta und Candia, mit 
15 Kanonenſchüſſen begrüßt, und jedes Verlangen, das ich äußerte, beeiferte 
man ſich mit der größten Bereitwilligkeit zu erfüllen. 


Berliner Spiritus-Preiſe. ü 
Vom 4. bis 10. Auguſt. Freitag den 4., Sonnabend den 5., Mon⸗ 
tag den 7., Dienſtag den 8., Mittwoch den 9. und Donnerstag den 10. 
Auguſt: 16%, à 17 Rthlr. 


Miszellen. 


(Breslau.) Es geht uns folgende Anzeige zu: „Ich habe die 
Redaktion der allgemeinen Theater⸗Chronik niedergelegt, und indem ich dies 
hiermit zur Kenntniß meiner zahlreichen Geſchäftsfreunde bringe, verbinde 
ich damit die Anzeige, daß ich ſofort ein neues Blatt unter dem Titel: 
„Theaterfreund“ herausgeben werde. Alle die, welche mir in dem früs 
hern Wirkungs⸗ und Geſchäftskreiſe ihre Theilnahme, ihre freundliche Mit⸗ 
wirkung oder ihr ehrendes Vertrauen ſchenkten, bitte ich, mir dieß auch in 
Bezug auf den „Theaterfreund“ zu erhalten und etwanige Beſtellungen 
vorläufig bei mir direct zu machen. Leipzig, 1. Auguſt 1887. 

L. v. Alvensleben.“ 

(2) Nach einer Anzeige des Berliner Königſtädtiſchen Theaters ſpielt 
heute, am 15. Auguſt, daſelbſt ein Herr Bohm vom Stadt⸗Theater zu 
Breslau die Rolle des Reiſenden in Mirandolina. Iſt das ein Denk-, 
Sprach⸗, Schreib: oder Druckfehler? 


(Rettung in der Noth.) Am dten d. M. ereignete ſich in Cha⸗ 
lons ſur Marne, dem Gaſthofe zur Glocke gegenüber, ein Vorfall, der 
die umſtehenden Perſonen zuerſt in Schrecken und dann in die höͤchſte 
Freude verſetzte. Ein drittehalbjähriges Kind, welches, während ſeine Ael⸗ 
tern, mit denen es auf einer Reiſe begriffen war, im Gaſthofe ausruheten, 
auf der Straße ſpielte, wollte einem mit Fluß ſand ſchwer beladenen Wa⸗ 
gen ausweichen, glittſchte aber dabei aus und fiel ſo dicht vor das Rad nie⸗ 
der, daß faſt keine Rettung möglich ſchien und man im Geiſte das Kind ſchon 
zermalmt ſah. In demſelben Augenblicke ſprang Herr Drouot Lambert, 
ein Spezerei⸗Händler, hinzu und gab dem Kinde einen ſo ſtarken und zu⸗ 
gleich ſo geſchickten Stoß, daß es unter den Wagen zu liegen und, ganz 
unverletzt, mit dem bloßen Schrecken davon kam. Die Aeltern des Kindes, 
die vom Fenſter aus dieſem ſchrecklichen Auftritte zuſahen, und die einen 
Augenblick zuvor ihr Kind für verloren hielten und dann vielleicht ihres 
ungeheuren Reichthums nicht mehr froh geworden wären, denn es war die 
Familie Rothſchild aus Paris, konnten in dem erſten Augenblicke keine 
Worte finden, um dem Retter ihres Kindes zu danken. Da Herr Drouot 
ein vermögender Mann iſt, ſo lehnte er alle Dienſtanerbietungen der glück⸗ 
lichen Aeltern ab; aber vor ihrer Abreiſe ſandte die Frau von Rothſchild 
der Tochter des Herrn Drouot einen überaus koſtbaren Schmuck und ließ 
den Armen der Stadt ein bedeutendes Geſchenk zurück. 


(Potpourri.) Zu dem Monument, welches man Gretry in Lüttich 
in Erz zu errichten beſchloſſen, hat der dortige Gemeinderath vorläufig 
40 000 Franken verwilligt. — Im Conſiſtorialbezirke Hannover ſollen, 
öffentlichen Blättern zufolge, 300 Predigtamts⸗ Kandidaten ſich bes 
finden, für höchſtens 30 Stellen, welche jährlich zur Erledigung kommen. — 
Die Mitglieder des Königsſtädter Theaters zu Berlin verſammelten 
ſich neulich, um zu berathen, was man dem verehrten Direktor zur Decen⸗ 
nalfeier feiner glorreichen und einträglichen Verwaltung überreichen könne. 
Die Mehrheit beſchloß, ihm ein ſehr koſtbares literariſches Werk zu kaufen! 
— Die Sängerin Lutzer wird von Wiener Enthuſiaſten: die Triller⸗ 
fürſtin genannt. — Mad. Devrient hat am Tten d. zum letztenmale 
in Hamburg als Norma geſungen. — Ein neues Säugethier führt 
den Namen Solenodon paradoxus und iſt vor Kurzem erſt durch den 
Direktor des Kaiſerlichen Muſeums in Petersburg, Herrn Brand, der Na⸗ 
turgeſchichte vindicirt und beſchrieben worden. Es hat die Größe einer 
Wanderratte, gleicht aber dem Wuchſe nach mehr der Spitzmaus, in Rück⸗ 
ſicht des Gebiſſes aber der Biſamratte, und lebt auf S. Domingo. Seine 


Schnauze nähert ſich ſchon der Rüſſelgeſtalt, die Augen find klein, die 


Ohren lang und faſt nackt, der Leib iſt mit kurzen, ſeidenartigen Haaren 


beſetzt. Das Thier geht auf der ganzen Fußſohle und hat fünf Zehen mit 


ſichelförmigen Nägeln, welche an den Vorderfüßen länger ſind. Ueber die 
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Lebensweiſe diefes neuen Vierfüßlers iſt noch nichts Näheres bekannt ge‘ 


worden. — In den elyſäiſchen Feldern in Paris iſt jetzt eine eng? 
liſche Bierbrauerei im großartigen Styl und mit einem ungeheuern 
Aushängeſchild errichtet worden. An Sonn⸗ und Feſttagen ſieht man dort 
mehr als tauſend Perſonen an kleinen Tiſchen umherſitzen; die engliſche 
Brauerei iſt der Tortoni der Bierliebhaber. 15 


(Für Damen.) Diana von Poitiers blieb im zunehmenden Alter 
immer ſchön und friſch und glich in ihrem 40. Lebensjahre noch einem jungen 
Mädchen. Nichts deſto weniger bediente ſie ſich des einfachſten Mittels 
von der Welt, ihre Schönheit zu erhalten. Parfümerien blieben ihr fremd. 
Dafür wuſch ſie ſich, ſelbſt im Winter, Geſicht und Körper mit friſchem 
Waſſer und gebrauchte dabei keinen Schwamm, ſondern ein Stück Flanell. 


Dabei ſtand ſie jeden Morgen um 6 Uhr auf, um ſich durch langes im 


Bettliegen nicht blaß zu machen, und machte alsdann einen Ausflug in's 
Freie. Madame Ninon, welche bis in ihr 80. Jahr ſchön und liebens⸗ 
würdig blieb, beobachtete daſſelbe und rieb überdieß vor dem Schlafengehen 
Geſicht und Körper mit feinem Flanell trocken ab. 


Ein laudator temporis acti. 


Es war doch eine luſtige, glückliche Zeit, als es noch Narren gab, öf⸗ 
fentliche, feſtliche, köſtliche Sachen verlangt das Leben. 


„gemeinem Säckel ſalarirt wird, trägt mehr zur Geſundheit und Cemmu⸗ 


„nalwohlfahrt bei, als zwei Dutzend Aerzte,“ ſagt Dr. Arbuthnot, und 


er hat ſehr recht. Jean qui rit — iſt tauſendmal beſſer als Jean qui 
pleure. Der Allerwelts John⸗Bull iſt ein Mann, der Spaß macht, und 
was weit ſchwerer, auch Spaß verſteht, dabei aber gutwillig, gutmüthig und 
auf nichts ſo erpicht, als aufs Lächerliche, auf ſeine Weiſe auch witzig, 
ironiſch, ſatyriſch, moquant, malitiös und ſarkaſtiſch —, aber das alles blos 
um zu lachen und um belacht zu werden. So lange noch recht herzlich 


gelacht wird auf den Gaſſen, im Felde und Walde, im Theater, in der 
Affenbude, in der Hundekomödie, der großen Oper, im Palaſte, in der Hütte, 


im Staatskleide oder im Leinwand⸗ und Recenſenten⸗Kittel, im Concerte 


— iſt das Leben im Volk, geſund und friſch, friedlich, fröhlich und ges 


deihlich. 


Zu den beliebteſten und populärſten Narren gehörten die Pritſchen⸗ 
meiſter bei den Feſt⸗, Pfingſt⸗ und Königsſchießen in Schleſien, Nuͤrn⸗ 


berg, Lübeck und andern Groß: und Mittelſtädten. (S. Flögels Ge: 


ſchichte der komiſchen Literatur, Bd. 1, S. 328, und Geſchichte der Hof⸗ 


narren S. 77.) Man hat übel gethan, fie abzuſchaffen. Ausſtaffirt mit 
der Gugel, mit Eſelsohren, Hahnenkämmen, Narrenkragen und Schellen, 
bewaffnet mit dem Kolben und der Pritſche, waren fie die Hof narren 
der Schützenkönige ſowohl im Zwinger, als in ihren Reſidenzen, wie 
man deren Häuſer nannte, weshalb man ſie auch oft ſcherzweiſe Sr. Ma⸗ 
jeſtät Hausnarren zu nennen pflegte, was niemand übel nahm, jeder⸗ 
mann belachte, und keinem vernünftigen Menſchen fiel es ein, deshalb co- 
ram praetore puncto injuriarum zu klagen. 
iſt leider nichts mehr. Gäbe es irgendwo noch dergleichen Hausnarren, ſo 


dürfte ihn doch bei ſchwerer Poͤn niemand ſo nennen, ohne wegen des Scher⸗ 


zes fiscaliſirt und nach Umſtänden incriminirt zu werden. Heil unſerer 
weiſen, freien, hochgebildeten, loyalen, liberalen, eiſernen, bleiernen und tri⸗ 
ſten Zeit, wo es doch wenigſtens noch erlaubt iſt, ſich der vergangenen, 


fröhlichen, vergnüglichen, goldenen zu erinnern! gi 
F. 


Natur der Feuerſteine. 


Meine Leſer werden gewiß erſtaunen, wenn ich ihnen, mit Bezug 
auf einen kürzlich mitgetheilten Aufſatz über urweltliche Verhältniſſt“ 
und Croß neueſte Entdeckungen die Verſicherung geben, daß ſelbſt unſere 
Feuerſteine großentheils nichts weiter find, als Zuſammenballungen ſolcher 
urweltlichen Thier⸗ und Pflanzen⸗Elemente, welche durch Fluthen und 
Gluthen der großen Revolution, die unſerm Erdballe feine jetzige Geſtalt 
gegeben hat, zuſammengehäuft, in ihrer eigenſten Natur verändert, und 
mit Beihülfe von Jahrtauſenden, zur nunmehrigen Geſtalt verwandelt 
wocben find. 
rer Naturforſcher Ehrenberg weiſt in den bei Delitſch, unfern Leipzig, 
vorgekommenen Feuerſteinen, welche er zu dünnen Plättchen abſchleifen 
läßt, und dann dem Mikroskop unterwirft, durch den Augenſchein Algen 
und Infuſorien jener Urwelt nach, welche zuweilen die ganze Maſſe dil⸗ 
den, und in ihrer Art meiſtens gar nicht mehr aufgefunden werden. Was ſind 
das nun, fragen wir auf dieſe Veranlaſſung, für ſchreckenloſe Naturkräfte 
geweſen, welche eine ſolche Welt von Pflanzen und Tbierchen zerftörten, 
um ganze Gebirge von Feuerſteinen daraus zu bilden? Die heutige Welt 
bietet von ſo großartiger Entfeßlung der Elemente kein Beiſplel mehr dar: 
die Natur iſt, wenn wir ſo ſagen dürfen, zahmer geworden, und nur zu⸗ 
weilen noch gewähren Sturmfluthen oder Erdbeben ein ſchwaches Abbild 
von demjenigen, was der Elementenkampf der Urwelt, im Vergleiche zur 


Jetztwelt war. Dr. Nürnberger. 

) Vergl. Nr. 106 d. Ztg. 
12.— 13. Barometer Thermometer. | 

— Wind. > 

Auguft. 13. L. inneres. | Auferes. | feuchtes. Herb 
Abd. 9 u. 27“ 9,87 + 20, 4 + 19, o ＋ 14, 4 W. 34% aberwölkt 
Morg. 5 u. 27“ 10,50 19, 1 16, 3 15, 0 RO. 8°) Federgewoͤlk 

9.27“ 10, 84 20, 1 19, 5 16, 2 ORO. 0 
Mtg. 12 u. 27“ 10 89 + 21, 4 + 22, 7 J 16, 80. 0%, Woͤlkchen 
Nm. 3 u. 27“ 10, 50 22 0 24, 4 18, 6 ORO. 0° kleine Wolken 


Oder + 20,2 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


Minimum + 15,0 Maximum + 25, 2 
Redakteur E. v. Vaerſt. 


* 


Mit einer Beilage. 


„Ein tüchtiger 
„Hanswurſt, der in einer Stadt einkehrt, oder dort einheimiſch iſt und aus 


Die Sache leidet indeß gar keinen Zweifel, und unſer wack⸗ 


Von all diefer Herrlichkeit 
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Beilage zu . 189 der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 15. Auguſt 1837. 


Theater- Nachricht. 


— ͤ —— 


wendbarer Heilmittel und einer Anweiſung, die] des Gebots jedes einzelnen Licitanten feſtgeſtellt 


Dienſtag den 15. Auguſt: 1. Löwenberg und weibliche Schönheit zu erhalten und zu pflegen, 


Compagnie, Luſtſp. in 1 Akt, von Harrys. 
2. Liebe kann Alles, Luſtſp. in 4 Akten, 
von Holbein. 


Entbindungs⸗ Anzeige. ’ 

Die heut Nachmittag erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau, Antonie geborne 
Stöckel, von einem kräftigen Knaben, theile ich 
Verwandten und Freunden ganz ergebenſt mit. 

Brieg den 12. Auguſt 1837. 

Simon, Land⸗ und Stadt⸗Ger.⸗Rendant. 
Entbindungs= Anzeige. 

Am 12ten dieſes wurde meine geliebte Frau 
Auguſte geborne Fordein, von einem muntern 
Mädchen glücklich entbunden. 

Domslau den 13. Auguſt 1837. 

0 Männling, 
Kr. Wgb. Conducteur. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, geborne Louiſe v. Rozynski, von 
einer geſunden Tochter, zeigt ſeinen Verwandten 
und Freunden ergebenſt an. 

Krotoſchin den 7. Auguſt 1837. 

v. leeren, 
Lieutenant im Eten Infanterie- Regiment. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 11. Auguſt erfolgte glücktiche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau, geborne v. Studnitz, 
von einem muntern Knaben, zeigt theilnehmenden 
Verwandten und Freunden hiermit ganz ergebenſt 
an: von Gellhorn auf Jacobsdorf. 

In Appun's Buchhandlung in Bunzlau 
iſt fo eben erſchienen und in der Buchhandlung 

Joſef Max und Komp. in Breslau 


eingegangen: 
Helena. 
Taſchenbuch auf 1838, 


Mit Beiträgen von Emerentius Scävola, 


Henriette Hanke, Leopold Schefer und 
C. Herloßſohn. h 

Preis, gebunden mit Goldſchnitt, im Zutteral, 
2 Rtlr. 10 Sgr. 


Reiſeſkizzen 
aus Tyrol und deſſen Nach⸗ 
barſchaft, 

Heinrich Wenzel. 
8. Geheftet 1 Rtlr. 10 Sgr. 


In der Buchhandlung G. P. Aderholz in 
Breslau iſt angekommen: 
Helena. 
Taſchenbuch auf 1838. 
Mit Beiträgen von Emerentius Scävola, 
Henr. Hanke, L. Schefer und C. Herloßſohn 


und 6 herrlichen engliſchen Stahlſtichen. 
Preis 2 Rtlr. 10 Sgr. 


Cornelia für 1838. 
Herausgegeben von A. Schreiber. 


2 Rtlr. 19 Sgr. 


Empfehlenswerthes Haus⸗ und 
Familienbuch. 
So eben iſt bei uns erſchienen und in allen 


Buchhandlungen, Breslau bei G. P. Aderholz 
(Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 


. euefter 
mediziniſcher Hausfreund, 
oder faßliche Anleitung, alle nur erdenkliche 
Krankheiten ſelbſt zu heilen oder ſich doch 
in Ermangelung eines Arztes, augenblickliche 
Hülfe zu verſchaffen. 

Ein alphabetiſches Noth- und Hülfs⸗ 
buch für Stadt⸗ und Landbewohner. 


Nebſt einer Sammlung bewährter und leicht an⸗ 


Herausgegeben von 
Dr. F. Richter. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Lieferung. In 5 bis 6 Lieferungen. 
ferung nur 5 Sgr. 
Von 14 zu 14 Tagen erſcheint eine Lieferung. 
Leipzig, im Juni 1837. 5 
H. Frank'ſche Verlags⸗Expedition. 
Beim Antiquar Böhm auf dem Neumarkt Nr. 30. 


Bulwers Werke 
30 Bd. 1836 noch ganz neu 3 Rtl. Lüder, die 
Mathematik d. Alten. 12%, Sgr. Schillers ſämmt⸗ 
liche Werke in 18 ſaubre Hlbfzb. u. 18. Kpf. 6 Rtl. 


Bekanntmachung. 

Der Schwarzviehhändler Scholz und ſeine Ehe⸗ 
frau Johanne Juliane geb. Juſt haben die 
unter ihnen bisher beſtandene Gütergemeinſchaft in 
der gerichtlichen Verhandlung vom 26. Juli 1837 
ausgeſchloſſen. 

Breslau, den 27. Juli 1837. 

Königliches Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Die bisher von uns bevormundet geweſene Ro⸗ 
fine Dorothea Juliane Schramm verehel, 
Rülke und deren Ehemann der Gelbgießer Carl 
Guſtav Eduard Rülke, welche vor dem Oh⸗ 
lauer Thore wohnen, haben die, mit dem jetzt er⸗ 
folgten Eintritt der Volljährigkeit der Erſteren ge⸗ 
ſetzlich anfangende Gütergemeinſchaft, zu Folge 
gerichtlicher Erklärung vom 29. Juli d. J., aus⸗ 
geſchloſſen. Dies wird hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 

Breslau, den 4. Auguſt 1837. 

Das Königliche Stadt⸗Waiſen⸗Amt. 


Ediktal⸗Citation. 


Gegen den jüdiſchen Kleiderhändler Heinrich 
(eigentlich Hirſch) Kleinemann iſt wegen be⸗ 
trüglichen Banquerouts die Criminal-Unterſuchung 


eingeleitet worden. 

Sein gegenwärtiger Aufenthalt iſt nicht be⸗ 
kannt, und es wird daher Inculpat hierdurch öf⸗ 
fentlich und ſpäteſtens in dem auf 
den 9. April 1838, Vormittags um 9 Uhr, 
in dem Verhörzimmer No. 6. des unterzeichneten 
Inquiſitoriats anberaumten Termine zu ſeiner Ver⸗ 
antwortung auf die ihm gemachte Anſchuldigung 
vorgeladen. r 

‚Bei feinem Ausbleiben wird mit der Unter: 
ſuchung und Beweisaufnahme in contumaciam 
verfahren werden, der Vorgeladene ſeiner etwani⸗ 
gen Einwendungen gegen Zeugen und Dokumente, 
wie auch aller ſich nicht etwa von ſelbſt ergeben⸗ 
den Vertheidigungs⸗Gründe, verluſtig gehen, dem⸗ 
nächſt nach Ausmittelung des angeſchuldigten Ver⸗ 


brechens auf die geſetzliche Strafe erkannt und das 
Urtel in ſein zurückgelaſſenes Vermögen und ſonſt, 
ſo wie es geſchehen kann, ſofort, an ſeiner Per⸗ 


ſon aber, ſobald man ſeiner habhaft wird, voll⸗ 
ſtreckt werden. 8 
Breslau, den 11. Auguſt 1837. 
Das Königl. Preuß. Inquiſitoriat. 


| Bau = Berbingung: 

Zur Verdingung der Erweiterung des Alumnats⸗ 
Gebäudes auf dem Dome hierſelbſt durch Anbau 
eines 3 Stockwerk hohen Flügels, und zur bauli⸗ 
chen Inſtandſetzung des alten Theils des gedachten 
Gebäudes an den Mindeſtfordernden, ſteht auf den 
16. d. M. von 9 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends 
im Alumnats⸗Gebäude Termin an. 

Die Bau⸗Ausführung wird ſowohl im Ganzen, 
incl. Material, als jede einzelne Gewerks-Arbeit 
beſonders, licitirt werden, und es kommen dabei 
vor: a) Maurer-, Dachdecker⸗, Erd⸗ und Lehmer⸗ 
Arbeiten; b) Töpfer⸗Arbeiten; 6) Steinſetzer⸗Ar⸗ 
beiten; d) Stuckatur⸗Arbeiten; e) Zimmer⸗Ar⸗ 
beiten; 1) Tiſchler⸗, Bau⸗ und Utenſilien⸗Arbei⸗ 
ten; g) Schloffer = Arbeiten; h) Grobſchmied⸗ 
Arbeiten; 1) Klemptner = Arbeiten; k) Glaſer⸗ 
Arbeiten; 1) Steinmetz⸗Arbeiten und m) Ans 
ſtreicher⸗Arbeiten. 

Hierzu werden cautionsfähige Gewerksmeiſter 
eingeladen. 


* 


Jede Lie⸗ 


i Segen Gottes. 
Die Höhe der Caution wird auf den öten Theil \ 


und es wird ſolche in Pfandbriefen oder Staats: 


ſchuldſcheinen von den 3 Mindeſtbietenden bei der 
Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe der Königlichen Regierung 


Erſte erlegt. 


Der Zuſchlag, fo wie die Wahl unter den 3 
Mindeſtbietenden bleibt der Königlichen Regierung 
vorbehalten. 

Die nähern Bedingungen, die Koſten⸗Anſchläge 
und Zeichnungen können im Termine, vorher aber 


und vom 10ten d. M. ab bei dem Unterzeichneten 


— neue Sandſtraße Nr. 3 — zu jeder ſchickli⸗ 
chen Zeit eingeſehen werden. 
Breslau den 8. Auguſt 1837. 
Spalding, Königl. Bau⸗Inſpektor. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die zum Nachlaß der Eheleute Bauer Gottlob 


Springer und Anna Roſina gebornen Scholz zu 
Peterwitz gehörigen Grundſtücke, und zwar 


zu Peterwitz⸗Niederzeche:, 
das Schneider-Gut von 13 Ruthen, 
Nr. 3 des Hypothekenbuchs, taxirt 
rtl. ſg. pf. 
4135 8 3 
das Römer-Gut von 12 Ruthen, 
Nr. 4 des Hppothefenbuhs + 
das Bergrath⸗Gut von 14½ Ruthen, 
Nr. 7 des Hppothefenduhe > 
die Sandmann⸗Ruthen, Nr. 51 
des Hppothefenbuhs, . + 
das Schneider⸗Stück von 2 Ruthen, 
Nr. 49 des Hypothekenbuchs 
und zu Olbersdorf: 
ein Acker-Stück von 34 Morgen 
77% UR., Nr. 108 des Hypo⸗ 
theken buch 1150 24 2 
ein Acker⸗Stück von 21 Sack, Nr. 
107 des Hypothekenbuchs . 942 13 8 


Summa Summarum 12,824 5 4 

ſoll in nothwendiger Subhaſtation 

am 2. September c. a. Vormittags 10 Uhr 
an Ort und Stelle auf dem Schneider⸗Gut zu 
Peterwitz einzeln oder zuſammen verkauft werden. 
Zu dieſem Termine werden auch alle unbekannten 
Realprätendenten, fernerjdie ihrem Aufenthalte nach 
unbekannten Realgläubiger, Florian Römer, die 
Geſchwiſter Springer, Namens Ernſt Friedrich, 
Wilhelm Friedrich und Johann Auguſtin, der 
Häusler Ignaz Weigang oder ſeine Erben, und 
als Mitbeſitzer Karl Gottlob Springer, die Erben 
des in Polen verſtorbenen Johann Gottlieb Sprin⸗ 
ger bei Vermeidung der Präkluſion vorgeladen. 

Frankenſtein, den 21. Februar 1837. 

Königl. Land» und Stadt: Gericht. 


2399 19. =- 
3480 87 
253 25 4 
461 25 4 
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Es iſt der am 26. Febr. 1836 von der hie⸗ 
ſigen Packhofs⸗Magazin⸗Verwaltung ausgeftellte 
Niederlageſchein über ein mir gehöriges Faß Bley⸗ 
weiß von Btto. 9 Ctnr. 61 Pfd. verloren gegan⸗ 
gen. Ich fordere daher den, welcher in den Beſitz 
des gedachten Scheines iſt oder ſonſt glaubt An⸗ 
ſprüche an die Waare machen zu können, ſolche 
dem Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amte hierſelbſt binnen 
acht Tagen anzumelden, da mir nach Ablauf die⸗ 
ſer Friſt die Waare verabfolgt werden wird, wenn 
kein Einſpruch dagegen erhoben worden; jeder fpä= 
ter ſich meldende Inhaber des Niederlageſcheines 
aber, wird als unrechtmäßiger Beſitzer deſſelben 
betrachtet werden. f 

Breslau, den 14. Auguſt 1837. 0 

C. J. Woltersdorf. 


Anzeige. 

Unſern beiderſeitigen, hieſigen und auswärtigen 
geehrten Geſchaͤftsfteunden, zeigen wir hierdurch 
ergebenſt an, daß wir jetzt, nachdem uns betroffe⸗ 
nen Brandunglücke, Neumarkt Nr. 42. in der 
Fichte, eine Treppe hoch wohnen. Wir bitten da⸗ 
her, uns mit recht vielen geneigten Aufträgen zu 
erfreuen. Breslau, den 14. Auguſt 1837. 

Joſeph Fuchs, Poſamentier⸗Mſtr. 
Chriſtiane Fuchs, geb. Carl. 


Comptoir⸗ Verlegung. 
Mein Comptoir iſt jetzt Herrnſtraße Nr. 3 im 


Adolph Oettinger. 


verfahren werden wird. 


verkaufen. 


Bekannt 


— — 


1350 


machung. 


Die nachſtehend verzeichneten Teſtamente befinden ſich gegenwärtig noch in unſerm Teſtaments⸗ 


Depoſitorium: 


1) der Auna Maria verwittweten Berndt gebornen Weiß Fi 
2) der unverehelichten Barbara Dorothea Bernhardt 
3) der Johanna Eliſabeth Boldt gebornen Pache 


4) der Suſanna Eliſabeth verwittweten Bautz 
5) des Leichen⸗Kommiſſarius Carl Barthelemy 
6) der Roſina Eliſabeth Groſſe .. 


7) der Roſina Eleonore verehelichten Hänſel gebornen 


8) des Züchner Benjamin Wilhelm Hänſel . 
9) des Schmidt Johann Gottlob Häniſch 
10) des Handſchuhmacher Johann Carl Häsler 


11) der Johanna Barbara Karraß gebornen Materne 


12) des Schneider Johann Siegismund Müller 


13) der Anna gebornen Pfendſack verehelichten Mai . 
14) der Anna Urſula Neumann geborne Reinelt 


15) der Maria Eliſabeth Roſalie Eleonore Pohl 
16) der Maria Magdalene verwittweten Richter 
17) des Tiſchler Chriſtian Rabeſchkck h 


18) der Suſanna Eliſabeth verehelichten Süßmann gebornen Man 
19) des Meſſerſchmidt Johann Chriſtian Schwarzbach, 


20) des Gottlob Benjamin Thielſchen . „, 


22) der Anna Eliſabeth verwittweten Unverricht 
23) der Friedericke Eleonore verehelichten Wolff 
24) des Erbſaſſen Johann Benjamin Weinhage 


21) der Johanna Carolina verehelichten Thomas gebornen Kainar N 5 


deponirt den 
16. März 1780 
24. Auguſt 1779 
. 2. Mai 1780 
gebornen Prinzrich 30. Mai 1780 
3. Januar 1780 
25. Februar 1780 
25. Februar 1780 
6. März 1780 
27. Mai 1780 

8. December 1780 
5. Mai 1780 

21. Mai 1781 

2. Auguſt 1781 
26. Juli 1781 

24. Januar 1780 
27. April 1781 

7. April 1780 

4. Januar 1781 
17. April 1780 

19. März 1781 
4. December 1780 
7. September 1779 
12. Februar 1780. 
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gebornen Piwai 8 
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gebornen Hildebrand 
gebornen Schöbel . 


e 


+ + 


Da ſeit deren Niederlegung bereits 56 Jahre verfloffen, fo wird den etwanigen Intereſſenten das 


Daſein dieſer Teſtamente, gemäß § 218 Theil I. Titel 12 des Allgem. 


Land⸗Rechts, mit der Auf⸗ 


forderung bekannt gemacht, binnen 6 Monaten die Eröffnung derſelben bei uns nachzuſuchen, widri⸗ 
genfalls damit, gemäß den Vorſchriften $ 219 und 220, Theil J., Tit. 12 des Allgemeinen Landrechts 


Die vortreſſlichen warmen Morgen des Monats 
Aug u ſt 


ſind die diesjährige zweckmäßigſte Brunnen⸗Saiſon, 


die heilbringenſte Präſervativ-Zeit für den bevor⸗ 

ſtehenden Winter, ſie verdienen mit Recht von den 

reſp. Leidenden benutzt zu werden. 

e Mineral: Brunnen: Anzeige I 
** neuefter Sulung. Kur 
Nachdem nun die vergriffen geweſenen Brun⸗ 

nn ⸗Sorten, fo wie auch die andern nachſtehend 

aufgeführten Brunnen von neueſter Schöpfung an⸗ 
gelangt ſind, ſo empfehle ich dieſe 
bei der jetzigen vorzüglichſten 

heiterſten und wärmſten Witterung geſchöpften neue⸗ 

ſten und kräftigſten Füllungen 
von Adelheidsquelle, Kiſſinger-Ragozzi⸗, 
Wildunger⸗Sauer⸗, Marienbader, Kreuz⸗ 
und Ferdinands⸗, Selter⸗, Fachinger⸗, 
Geilnauer⸗, Pyrmonter Stahl-, Eger⸗ 
Salzquelle-, Sprudel- und Franzens⸗ 
Brunn, Saidſchützer⸗ und Pillnaer Bit⸗ 
terwaſſer, Flinsberger⸗, Reinerzer (kalte 
und laue Quelle)⸗, Langenauer⸗, Cudo⸗ 
wer⸗, Mühl: und Ober-Salzbrunn, 

ſo wie ächtes 

Eger⸗, Carlsbader⸗ und Saidſchützer⸗ 

5 Bitterſalz 

zu geneigter Abnahme, und bemerke, daß mit die⸗ 

ſen Sendungen die auch erwarteten Brunnenſchrif⸗ 

ten (welche den reſp. Brunnen⸗Abnehmern nun 
wieder gratis verabreicht werden können) angekom⸗ 


men find. 
Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 
f Schmiedebrücke Nr. 12. 


Der erſte Transport 
von 18371 Erndte \ 


des großen holl. Winter⸗ 
Raps⸗Saamens, 


von dem Herrn Otconomie⸗Rath Humprecht zu 
Amt Oelſe bei Freiburg, iſt angekommen. So⸗ 
wohl die beſtellten Quantitäten dieſes Saamens 
ſind abzuholen, als auch ich denſelben hiermit zum 
Ankauf und Anbau zur Saat anempfehle. 


Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 


Schmiedebrücke Nr. 12. 


Die erſte Sendung neuer ſchottiſcher Heeringe 


von ſchöner Qualität wird uns binnen 8 Tagen 

zukommen und können wir davon zu billigem Preiſe 

Breslau, den 12. Auguſt 1837. 
Gebrüder Liebich. 


Breslau, den 9. Auguſt 1837. 
Königliches Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


I. Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Stettiner Dampfſchifffahrt. 
Während des Monats Auguſt wird das Dampf⸗ 
ſchiff „Dronning Maria“ Kapt. Lieutenant Lous, 
an jedem Donnerſtag, Mittags 12 Uhr, von Stet⸗ 
tin nach Kopenhagen abgefertigt, und kehrt am 
Dienſtage hierher zurück. Es befördert zugleich 
Paſſagiere, Wagen und Waaren ſowohl zwiſchen 
Stettin und Swinemünde, als zwiſchen Kopenha⸗ 
gen und letzterem Oete. 
Das Dampfſchiff „Kronprinzeſſin,“ Kapitain 
Bluhm geht - 
an jedem Dienſtage, Mittags 12 Uhr, 
an jedem Donnerſtage, Morgens 8 Uhr, 
an jedem Sonnabend, Morgens 5 Uhr, 
von Stettin nach Swinemünde, und trifft an je⸗ 
dem Montag, Mittwoch und Freitag wieder hier 
ein. Es bewirkt an jedem Sonnabend die Fahrt 
zwiſchen Swinemünde und Rügen, und an jedem 
Montage die Rückkehr. 
Stettin, den 25. Juli 1837. 
25 A. Lemoni us. 


F. Kriegsmann ; 
4 geprüfte Optici aus Baiern, * 
4 beehren ſich hiermit ergebenſt ihr ſchon bekanntes 5 


ſelbſt verfertigtes optiſches Waarenlaager wies 5 
derholentlich zu empfehlen, und bemerken, daß 7 
ſie von Morgens an bis des Abends 7 Uhr 7 
in ihrem Logis zum goldenen Baum, Zim⸗ 
mer Nr. 6 zu jeder Zeit daſelbſt anzutref⸗ 
fen und auf Verlangen auch erbötig find 


der neueſten Pariſer und Berliner Her⸗ 
ren ⸗Garderobe⸗Artikel, verkauft Som: 
® merweſten à 1 / Rtl., die ſogenann⸗ 
ten halbſeidnen Herrenhandſchuh à 3 Sgr. 85 
ächte Pariſer Glace⸗Herren⸗ und Da: 2 
men⸗Handſchuhe, fo wie auch Som- 


F. Elia ſon, KR 
Albrechtsſtraße Nr. 5 neben 
Herrn Orlandi. 


Gut meublirte Zimmer ſind fortwährend auf 
Tage, Wochen und Monate zu vermiethen: Ka⸗ 
tharinenſtraße Nr. 19, bei R. Schultze. 


12. September 1780 


Eine Wiener Bratſche k 
und eine Guitarre, fo wie ein Arbeitstiſch für eis 
nen Metallarbeiter, Uhrmacher ꝛc., einige Stücke 
feine Leinwand und eine Waſchtoilette, ſtehen zum 
billigen Verkauf im 

Kommiſſ.⸗Komptoir, 
am Neumarkt im weißen Storch. 


Der Güttmannsdorfer Wirthfhafts «Schreiber: 
Poſten iſt bereits vergeben. f 


Verlorener Wachtelhund. 

Am 8. d. M. Nachmittags iſt an dem Schwimm⸗ 
platze des Herrn Knaut vor dem Ziegel⸗Thore ein 
kleiner, glatthaariger, weiß und braunfleckiger Wach⸗ 
telhund, welcher auf den Namen Zampa hört, 
verloren gegangen. Am rechten Vorderblatt hat 
er eine von Haaren befreite Stelle. Um den Hals 
war er mit einem grünledernen Bande verſehen. 
Wer den Hund Ohlauerſtraße No. 71. eine Treppe 
hoch abliefert, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Große muſikaliſche 


Soirée, 9 
unter Leitung des Muſikdirektors Herrn Jakobi 
Alexander, findet heute Dienſtag im Weißgarten 
ſtatt. Es ladet ergebenſt ein: 

Steinig, Koſſetier im Weißgarten. 


Anzeige. 

Mein „letztes Wort über die Rehbockge⸗ 
ſchichte zu Domatſchine“ befindet ſich in der 
heutigen Nummer des Breslauer Beobachters. 

Leſchinsky. 


Empfehlung. 

Ordentliche und brauchbare Dienſtboten, mit gu⸗ 
ten Zeugniſſen verſehen, können den hochzuverehren⸗ 
den hieſigen und auswärtigen Herrſchaften auf 
Verlangen ſtets nachgewieſen werden von L. Zie⸗ 
genhorn, Neueweltgaſſe Nr. 42, im ſchwarzen 
Hirſch, 1 Stiege hoch. 5 


Wagen⸗Verkauf. 
Karls⸗Straße Nr. 48 beim Sattler⸗ 
0 Meiſter Füßel ſtehet ein moderner, 
ganz gedeckter, in 4 Federn hängender, und mit 
eiſernen Achſen verſehener Reiſewagen zum Ver⸗ 
kauf und iſt das Nähere daſelbſt zu erfahren. 

Breslau, 8. Auguſt 1837. 


ee 
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Engliſcher Steinkohlen⸗Theer in Originaltonnen 
von ciren 106 Quart pr. Maaß iſt zu haben bei 
N Gebrüder Liebich, 
Junkern⸗ Straße Nr. 4. 


i Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen: 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 24, angenehme u, 
geſunde Wohnungen. Das Nähere beim Wirth. 


Zu vermiethen: Oderthor Mehlgaſſe Nr. 14, 
ein Boden zum Beſchütten mit trockenen Gegen⸗ 
ſtänden, bald oder zu Michaeli. 


Angekommene Fremde. 


Den 13. Auguſt. Weiße Adler: Hr. Land⸗ nnd 
Stadtgerichts⸗ Direktor Graf v. Poſadowski a. Pleſchen. 
pr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Bulla a. Koften. — Rauten⸗ 
franz: Hr. Kfl. Beer a. Benshauſen, Metzger aus 
Wuͤrzburg, Schneider a. Neuſtadt u. Kuh a. Prag. Hr. 
Gutsp. Kretſchmer a. Przygodzice. — Blaue Hirſch: 
Hr. Apotheker Specht a. Konſtadt. — Gr. Chriſtoph: 
Hr. Kfm. Guttmann a. Ratſbor. — Gold. Baum: 
Hr. O. L. G.⸗Rath Fuͤrſtenthal a. Cöslin. Hr. Gutsb. 
John a. Heidersdorf, Hr. Major v. Rieben a. Kutſche⸗ 
borwig. — Zwei gold. Löwen: Hr. Privatlehrer 
Holländer a. Ratibor. Hr. Lehrer Nentwig a. Jariſchau. 
Drei Berge: HH. Kfl. Flos a. Schwedt, Maanß a. 
Stettin. — Gold. Schwerdt: Hh. Kfl. Schubert a. 
Leipzig, Linde a. Liegniz, Meyer u. Kommis Füͤrſten⸗ 
berg aus Danzig. Hr. Fabrikant Darte a. Paris. — 
Bold. Gans: Fr. Gutsdeſitzerin Werner a. Oczorkow. 
Hr. Bau⸗Inſpektor Berbier a, Lenczye. — Goldene 
Krone: Hr. Poſt⸗Expediteur Betzien a. Rheinsberg. 
Gold. Zepter: Hr. Pfarrer Raciborski a. Liszki. Hr. 
Bürger Grabowski a. Krakau. — Gr. Stube: Herr 
Eutsb. Graf v. Szembeck a. Siemianice. — Weiße 
Storch: Hr. Kfm. Holländer a. Liſſa. 
Privat⸗Logis: Biſchofſtr. 3. Fr. Gutsb. Stephan 
a. Kl. Breſa. Herrenſtr, 25. Hr. Juſtiz⸗Rath Nowatzki 
a, Krotoſchin. Kupferſchmiedeſtr. 49, Fr. Gutsbsfigerin 
v. Biernacka a, Polen. ö 5 


Die Breslauer Zeitung erſcheint tag, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. Der vierteljährige Abonnements⸗ Preis für dieſelbe in Verbindung mit ihrem 


Beiblatte „Die Schleſiſche Chro ni 


iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 


Königl, Poſtamter zu bezu henden Cremplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


